
Weetzen. Am Sonntag, 11. Au-
gust, um 17 Uhr, findet in der Al-
ten Kapelle in Weetzen ein be-
sonderes Konzert statt. Die uk-
rainische Gruppe SVITE präsen-
tiert ihr Programm „The Spirit of
Ukrainian Music“.

DerNameSVITEhat imUkrai-
nischen zwei Bedeutungen:
„Welten“ und „Leuchte!“. Beide
Bedeutungen spiegeln die Inten-
tion der Musikerinnen wider. Mit
ihrer Musik möchten sie die rei-
che ukrainische Kultur, die durch
russische Bedrohungen gefähr-
det ist, denMenschennäherbrin-
gen und deren Schönheit in den
Herzen der Zuhörerinnen zum
Leuchten bringen.

Die Musikerinnen Anna So-
nyk und Maria Shvydkiv lernten
sich auf der Nationalen Musik-
akademie in Lviv kennen, wo sie

gemeinsam ein Zimmer teilten
undbeidedenMasterofArtsab-
schlossen. Anna studierte dort
Gesang und die Bandura, ein
traditionelles ukrainisches Sai-
teninstrument, mit dem sie be-
reits während ihrer Ausbildung
viele Wettbewerbe gewann. Zu-
sammen mit ihrer Mutter Svitla-
na, einer ausgebildeten Musik-
pädagogin und Sängerin, die in
der Ukraine in verschiedenen
Vokal- und Folkensembles auf-
trat, kam sie kurz nach Beginn
des Krieges nach Hannover.
Svitlana moderiert die Konzerte
auf Ukrainisch für das ukraini-
sche Publikum.

Maria Shvydkiv ist eine aus-
gebildete Pianistin. Gemeinsam
mit ihrer Mutter, einer Sopranis-
tin, trat sie in unter anderemBer-
lin undWarschau auf.

Der vierteMusikerderGruppe
ist Unmada Manfred Kindel. Er
unterstützt gesanglich, spielt
Akkordeon und übersetzt die
Moderation von Svitlana sowie
die poetischen Liedtexte ins
Deutsche. Kindel ist bekannt als
Liedermacher und Pädagoge,
insbesondere durch die Grün-
dung der Kinderwaldchöre in
Hannover und seine zahlreichen
Auftritte.

Ein herausragendes Merkmal
des Konzerts ist die Bandura,
eine Lautenzither, die gezupft
wird. Sie symbolisiert die ukraini-
sche Kultur und den Widerstand
gegen die Russifikation.

Der Eintritt zu diesem beson-
deren Konzert ist frei. Um Spen-
den zur Unterstützung der
Künstler und des Denkmalpfle-
gevereins wird jedoch gebeten.

„Da rennst du los und
denkst: ‚Du heiliger ...‘“
Vier Gründungsmitglieder erzählen aus 50 Jahren

Jugendfeuerwehr in Ihme-Roloven
Ihme-Roloven. Lange gewöh-
nen konnten sich Holger Krause
und Jörg Garbe aus Ihme-Rolo-
ven nicht an das neue Gefühl, zur
aktiven Feuerwehr zu gehören.
NuretwaeinehalbeStundenach-
dem sie ihre Prüfung bestanden
hatten, heultendieSirenen imOrt.
Ihr erster Einsatz war ein Küchen-
brand auf derHofstelle Baxmann.
Sechs Jahre lang hatten die bei-
den jungen Feuerwehrmänner
zuvor auf die Prüfung hingefie-
bert. Sie gehörtenmitmehr als 20
anderen Jungen 1974 zu den
Gründungsmitgliedern der Ju-
gendfeuerwehr des Dorfes.

Keiner hätte gedacht, dass es
für die beiden so schnell ernst
werden würde. „Da rennst du los
unddenkst: ‚Duheiliger ...‘“, erin-
nert sich Holger Krause noch an
seine Reaktion auf diese Alar-
mierung, alswennesgesternge-
wesen wäre. Heute ist er Orts-
brandmeister. Mit Jörg Garbe,
dessen Bruder Hermann und
Stefan Zielasko ist Kruase einer
von vier Jungen aus der An-
fangsgruppe von 1974, die heu-
te noch immer der Einsatzabtei-
lung angehören. Weitere Kame-
raden aus der damaligen Zeit
mussten inzwischen aus berufli-
chenoder familiärenGründendie
Segel streichen, einige gehören
derWehr noch als förderndeMit-
glieder an.

Der Start erfolgte in einer be-
wegten Zeit. „Es waren die letz-
ten eigenständigen Tage von Ih-
me-Roloven, bevor das Dorf zu
Ronnenberg gehörte“, erzählt
Jörg Garbe. Die Helden in die-
sem Jahr kamen aus ganz ande-
ren Bereichen. Die Kinder eifer-
ten Franz Beckenbauer oder
Wolfgang Overath nach, die als
Fußballer kurz vor dem Gewinn
desWM-Titels in München stan-
den. „Wir kannten uns alle aus
derSchuleundvomFußball“, be-
stätigt Hermann Garbe diesen
Eindruck. „Aber die Jugend-
feuerwehrwar etwasNeues“, er-
gänzt sein Bruder.

Und so hatten Günter Hüper
und Clemens Krause als erste
Jugendwarte zunächst leichtes
Spiel, Jungen für ihre neueGrup-
pe und einen Jugendhörnerzug
zu gewinnen. „Sie haben un-
heimlich viele Kinder zum Eintritt
bewegt“, schildert Jörg Garbe.
„Alles Jungs, so war die Zeit da-
mals“, ergänzt seinBruder. Jeder
der vier Jubilare hat schnell eine
Handvoll Namen parat, die er in
die Runde wirft. Schnell sind es
über20. „Daswarschoneinbun-
ter Haufen“, stellt Krause fest.

Herausfordernd für die Orts-
wehr war das Anschaffen der
notwendigenAusrüstung für den
Nachwuchs. Die Jungen wiede-
rum haben sich nicht immer nur
mit der theoretischen und prakti-
schenVorbereitungauf die Zeit in
der aktiven Brandbekämpfung
beschäftigt. Auch Spiel und
Spaß gehörten – damals wie
heute – zum Gruppenleben da-
zu. JörgGarbeerzählt vonTisch-
tennis- und Fußballturnieren der
verschiedenen Jugendwehren in
der Stadt untereinander. „Da ha-
ben wir immer gut abgeschnit-
ten.“Manchmal wurde die Grup-
penstunde auch einfach einem
Schwimmausflug geopfert.
„Heute ist daswohl stärker regle-
mentiert“, mutmaßt Zielasko.

Nach dem ersten schnellen
Einsatz kamen für die vier Brand-
bekämpfer noch einige andere
hinzu: Zwei große Scheunen-
brände 1983 oder der Garagen-
brand am vergangenen Jahres-
wechsel imOrt. Dazuwurden die

Ihme-Rolovener als Unterstüt-
zung zu Großeinsätzen wie dem
Zugunglück 1985 in Empelde
oder dem Brand des Sportpark-
restaurants in Empelde im ver-
gangenen Oktober gerufen.
Zahllose kleine Einsätze gehören
zum Werdegang des Quartetts.
Darunterwaren aber glücklicher-
weise keine traumatisierenden.
„Wir haben hier keine Schienen
und keine gefährlichen Straßen“,
stellt Krause fest. Umso mehr
bleibe den Brandschützern in Ih-
me-Rolovendas guteGefühl des
Stolzes und der Zufriedenheit,
anderen helfen zu können.

Spezialisiert sind die Ihme-Ro-
lovener bei größerenBrandeinsät-
zen auf den Schutz von Atem-
schutzträgern. Sie halten den
Kontakt zudenEinsatzkräften, die
sichdurchverrauchte Innenräume
kämpfen und achten strikt darauf,
dass sich die Kameraden recht-
zeitigausderGefahrenzonebege-
ben, ehe ihnen die Atemluft aus-
geht. Eine sehr vertrauensvolle
Aufgabe. Für Krause ist die große
Klammer für die lange gemeinsa-
me Zeit Vertrauen. „Man lernt sich
zu schätzen“, sagt er. Für Jörg
Garbe sind es Gemeinschaftsleis-
tung, Verantwortung und Vertrau-
en, die bei der Feuerwehr beson-
ders wichtig sind. „Es macht kei-
nen Sinn, in einen Einsatz zu ge-
hen, wenn man sich auf die Leute
nicht verlassen kann“, sagt er.

Schon in der Jugendfeuer-
wehr haben die Jungs auch
untereinander diese Werte ge-
pflegt. „Einige Mitglieder aus so-
zial schwächeren Familien haben
wir aufgefangen und ihnen Struk-
tur gegeben“, berichtet Zielasko.
Später haben die Gründungsmit-
glieder selbst Verantwortung
übernommen, zunächst selbst
als Jugendwart oder wie Krause
als Ortsbrandmeister. „Es ist
schön, dass es immer wieder vie-
le Mitglieder gibt, die lange Zeit
bei der Feuerwehr bleiben – oder
auch nach einer Pause zurück-
kommen“, sagt er.

Beratungsschwerpunkt
bleibt häusliche Gewalt

Das kommunale Frauenzentrum Ronnenberg berichtet von einer Zunahme
schwerer Konflikte in Partnerschaften und Familien – und liegt damit im

bundesweiten Trend
Ronnenberg. „Häusliche Ge-
walt ist weiterhin ein großes ge-
sellschaftliches Problem.“ So
fasst die Sozialpädagogin Beate
Janisch vom Frauenzentrum
Ronnenberg die aktuelle Situa-
tion zusammen. Demnach ha-
ben im vergangenen Jahr insge-
samt 53 Frauen Kontakt mit der
kommunalen Einrichtung in
Empelde aufgenommen, um
sich wegen gewaltsamer Kon-
flikte in ihren Familien beraten zu
lassen. „In weiteren 61 Fällen
standen Krisen wegen Tren-
nungssituationen im Mittel-
punkt“, berichtet Janisch.
Schwere Konflikte in Partner-
schaften und Familien seien un-
verändert die Beratungsschwer-
punkte. „Pro Jahr wenden sich
zwischen 125 und 140 Klientin-
nen an uns – hauptsächlich we-
gen häuslicher Gewalt und Tren-
nungskrisen“, so Janisch.

Sie leitet bereits seit zwölf
Jahren mit der Sozialpädagogin
Marion Weber das Frauenzent-
rum, Stille Straße 8, in Empelde.
Die Einrichtung der Stadt wurde
1992 eröffnet und ist in Nieder-
sachsen das einzige kommunal
geführte Frauenzentrum. Für
den Beratungsbereich häusliche
Gewalt werde das Frauenzent-
rum mit Mitteln der Region Han-
nover und des Landes gefördert,
sagt Janisch.

„Wir bieten keine Therapien
an, aber die Beratungen sind
einewichtigeUnterstützung,um
Wartezeitenbis zumErhalt eines
Therapieplatzes zu überbrü-
cken“, sagt die Sozialpädago-
gin. Sie und ihre Kollegin Weber
haben demnach für diese Auf-
gabe Zusatzausbildungen im
Bereich der Traumaberatung.
„Es ist ein niedrigschwelliger Zu-
gang, um Frauen erst einmal
psychisch zu stabilisieren“, so
Janisch. Dazu zähle auch das
Angebot, sichwährend der tele-
fonischen Sprechzeiten ano-
nym an das Frauenzentrum zu
wenden.

Der Beratungsaufwand ist
unterschiedlich. „Manche Frau-
enunterstützenwir nurmit einem
bis zwei Terminen oder Treffen,
manchmal ist aber auch eine Be-
gleitung über einen längeren
Zeitraum erforderlich“, berichtet
Janisch. Eineweitere Zahlmacht
den Umfang des Angebotes
deutlich. Mit den 126 Klientinnen
des vergangenen Jahres seien in
Summe 478 Beratungsgesprä-
che geführt worden. „Die betrof-
fenen Frauen kommen vorwie-
gend aus Ronnenberg und Han-
nover, aber auch aus weiteren
Kommunen in der Region“, sagt
Janisch.

Siebetont: „Esgibt janichtnur
sexualisierte Gewalt, Nötigun-
gen und körperliche Gewalt.“ Oft

Die spirituelle Kraft
der ukrainischen Musik

Ein Fest für
Jung und Alt

Ronnenberg. Am Sonnabend,
17. August, wird gemeinsam ge-
feiert: die Katholische Kirchen-
gemeinde St. Maximilian Kolbe
und Kita St. Thomas Morus la-
den zu einem bunten Sommer-
fest in St. Thomas Morus Ron-
nenberg, Deisterstraße 12, ein.
Anlass ist das 5-jährige Be-
stehen der Kita St. Thomas Mo-
rus unddamit fünf Jahre gemein-
sam mit der katholischen Kirche
unter einem Dach.

Das Fest für Jung und Alt be-
ginnt um 14 Uhr mit einem Got-
tesdienst in der Kirche. Anschlie-
ßend gibt es Spielangebote in
und um die Kita, Hüpfburg, eine
Aktion der freiwilligen Feuerwehr
für Kinder, Kinderschminken,
einen Auftritt der Glitzer Ronnies
des SG05 Ronnenberg sowie
reichlich Kuchen, Gegrilltes, Ge-
tränke und mehr.

werde häusliche Gewalt auch
psychisch ausgeübt. „Mit Ein-
schüchterungen, Beleidigun-
gen, Drohungen und Demüti-
gungen“, sagt Janisch. Zum Be-
reichsozialerGewalt zählen ihren
Erfahrungen nach „Überwa-

chung, Kontrolle, Isolation, die
Kinder als Druckmittel benut-
zen“. Sogar ökonomische Ge-
walt sei zu beobachten. „Mit
Arbeitsverboten, Geldzuteilung
oder Kontrolle der Ausgaben
einer Frau“, sagt die Sozialpäda-
gogin.

„Ziel der Gewalttätigen ist im-
mer Macht und Kontrolle.“ Ursa-
cheseienkeineswegsnurein tra-
ditionelles Rollendenken, son-
dern auch fehlende Konfliktfä-
higkeit durch eine problemati-
sche Sozialisation. „Das betrifft
alle gesellschaftlichen Schich-
ten, unabhängig von Herkunft,
Bildung oder Einkommen, und
mündet oft in eine Gewaltspira-
le“, sagt Janisch. Sich einfach zu
trennen, sei für Frauen oft nicht
möglich: „Da kommt man
schwer wieder raus.“

Auch in Gehrden
undWennigsen

Auch im Familienzentrum Wen-
nigsenundamSteinweg inGehr-
den sind die beiden Sozialpäda-
goginnen Janisch undWeber bei
Bedarf vor Ort, um zu beraten.
Die Bilanzen für das vergangene
Jahr in Gehrden: „24 Klientinnen
und 93 Gespräche, insgesamt

neun Fälle mit Gewalt“, sagt Ja-
nisch. Im ersten Halbjahr 2024
seien auch schon wieder 16
Klientinnen registriert worden. In
Wennigsen suchten im Jahr
2023 insgesamt zwölf Frauen
Rat (24 Gespräche). Die Band-
breite der Probleme erstrecke
sich von schweren Krisen und
Traumatisierungen bis hin zu in-
dividuellen psychischen Proble-
men.

Besorgniserregend sind auch
weitere Zahlen: Laut Beratungs-
und Interventionsstelle (BISS)
gegen häusliche Gewalt gab es
im vergangenen Jahr sogar 59
Polizeieinsätze in Ronnenberg
wegen betroffener Frauen. Dem
BISS-Verbundwurdendemnach
von der Polizei für die gesamte
Region Hannover im vergange-
nen Jahr 1654 weibliche Opfer
gemeldet und 282 betroffene
Männer. Das sei ein Anstieg um
398 Fälle und etwa 24 Prozent

gegenüber 2023, teilt die BISS
mit.

Sozialpädagogin Janisch
kennt auch landesweite Zahlen:
Laut Kriminalstatistik gab es seit
demJahr2007bis2022einenAn-
stieg von mehr als 50 Prozent auf
rund 27.000 Fälle. Die Opfer wa-
ren inmehr als 70Prozent Frauen,
die Täter zu etwa 80 Prozent
männlich. Nach Angaben des
Bundeskriminalamtes wurden
deutschlandweit im Jahr 2023
insgesamt 256.276 Fälle häusli-
cher Gewalt gemeldet – rund 6,5
Prozent mehr als im Jahr davor.

Janisch sagt über mögliche
Gründe für die drastischen An-
stiege: „Es gab durch Corona
und Inflation viel gesellschaftli-
ches Krisenpotenzial.“

Sie verweist auf eine hohe
Dunkelziffer: „Laut einer Befra-
gungausdemJahr 2021werden
nuretwa0,5Prozentdererlebten
Taten zur Anzeige gebracht.“

Gespräche wegen häuslicher Gewalt und Trennungskrisen: Beate Janisch berät im Frauenzentrum Ronnenberg pro Jahr
bis zu 140 Frauen. Foto: ingo rodrigUez

„Ziel der Gewalttätigen
ist immer

Macht und Kontrolle.“

Beate Janisch,
Sozialpädagogin

vom Frauenzentrum ronnenberg

Veranstaltungen
und Kurse für Frauen

Das Frauenzentrum
Ronnenberg hat seinen
Veranstaltungskalen-

der für die zweite Jahreshälfte
veröffentlicht.Mitarbeiterin Ve-
ronika Beller hat federführend
für die Zeit von August bis De-
zember mehr als 30 Kurse,
Workshops, Lesungen und
Vorträge für Frauen zusam-
mengestellt – unter anderem
für die Bereiche Entspannung
und Ernährung, aber auch
einen Sprachkurs sowie krea-
tive Angebote. Ein selbstsi-
cheres Auftreten und mentale
Stärke sollen ein Selbstvertei-
digungs- und ein Boxkurs för-

dern. Zu den regelmäßigen
Aktionen zählen donnerstags
eine Mutter-Kind-Gruppe, ab
dem 29. August wird monat-
lich eine allgemeineRechtsbe-
ratung angeboten. Im Zwei-
Wochen-Rhythmus trifft sich
eineGruppe für Frauen inTren-
nungssituationen. Das kom-
plette Programm mit näheren
Informationen über die Teil-
nahmebedingungen sowie
Kontaktdaten und Sprechzei-
ten für Beratungen und Ter-
minvereinbarungen sind auf
der Internetseite www.ron-
nenberg.de/frauenzentrum zu
finden.

Treues Quartett: Stefan Zielasko (von
links) Jörg und Hermann Garbe sowie
Holger Krause gehören noch immer
zu den aktiven Brandbekämpfern des
Ortes. Foto: Uwe Kranz

VERKAUFSOFFENER

Sonntag
– VON 13 BIS 18 UHR –
11. AUGUST

WILLKOMMEN
IN DER BAD NENNDORFER

INNENSTADT
zum verkaufsoffenen Sonntag

anlässlich des ParkGenuss Bad Nenndorf.
Mit feinen Weinen und leckeren Happen.
Am 10./11.8. wird bei einem Sommerfest im

Kurpark für jeden Geschmack etwas dabei sein.

www.citymanagement-badnenndorf.de

zu weiteren Veranstaltungen
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